
arl USOo ran Wıe wıchtıg „das aufmerksame, prüfende UN! uch urter-

1SCHNOoIie un enHören‘‘ der Verkündıgung UTC| dıe (1 m e1n-
de ıst, bestätıgt 1DDOLY VDON Rom m1t seınem Hınwe:ıs,La1ılen 1ın der

aubens- daß 1ı”nele Häaresı:en dadurch entstanden, „daß dıe orste-
her der Awvostellehre nıcht lernen wollten, sondern ach

überlieferung utdunken aten, WOS s$ıe ıwollten‘‘. Mıt den nachfolgen-
den usSsagen der ersten chrıstlıchen ahrhunderte, wıe
dıe gemeinsame Verantwortung der ganzen Kırche fÜür
dıe Glaubensüberlıeferung un dıe besondere Aufgabe
des 1SCHOTS verstehen ıst, soll eıne Orıentierung den
Quellen erleıchtert werden Tred,

Der Bıischof als FKUr Irenaus, den Bıschof VOIl Lyon 1mM ausgehenden
ahrhundert, Wäal ESsS klar, daß die 1SCNOIieIrager der aubens-

uüberlieferung enen dıe Apostel dıe Kırchen anveriraut en Hun-
ert TEe fruher, fur den lemensDbriIief, S jene
Manner, die selner eıt die Gemeıilnde leıteten Presby-
ter, Epiıskopen un:! Diakone el1!| eugn1ıSse stimmen
darın ubereın, daß die gegenwartıge emeılindeleıtung
mıiıt a ]] ihren uIigaben un Vollmachten sıiıch UrCcC aNDO-
stolıschen rsprun lJegitimıert: ‚„„Die Apostel empfingen
die TO Botschaft fur uns VO Herrn esus T1stus;
esus, der Christus, wurde VO  5 Giott gesandt Christus
kommt also VO Gott, un dıie Apostel kommen VO  - Chri1-
STUS her; beıdes geschah demnach In schoner Ordnung
ach ottes ıllen Diıie Apostel predigten 1n un!
Land un Sseizten INTre Erstlinge ach vorhergegangener

„Bischofe Prufung 1mM eliste Bıschofen un! Diakonen fur dıe
und Diıakone*‘ kunftigen Glaubigen eın * (1 Clem 42, 1—4) bo mu ß

Clemens schreıben, ennn enn die Gemeinde Gottes,
die VO einem Kolleg1ıum AUuSs Presbytern-Epıskopen und
Diakonen gefuhrt WITrd. Bel TeNAaAUS el ‚„„Die VO

den Aposteln ın der ganzen ırche verkundete TIradıtion
ann ın jeder Kırche jeder finden, der die ahrheı sehen
wIll, un WIT konnen dıe VO  - den posteln eingesetzten
1SCNOIe der einzelnen Kırchen aufzahlen un ihre ach-
folger bıs auf uUuNnSeTe Tage  e6 111 3, 19 eiz ist der einzelne
Bıschof ın der Gemeıilnde alleın Nachfolger der Apostel
un ihrer Vollmacht Daß TEeNAUS auch och dıe altere

„Fıne Tradıtion eine Apostelnachfolge der Presbyter kennt,
Apostelnachfolge soll 1eTr nıcht weiıter berucksıichtigt se1n, zumal auch die-
der Presbyter‘‘ Vorstellung auf eINEe esondere apostolische Nachfolge

verwelst un! die Glaubensuberlieferung S1Ee bindet
(Z 11 Berufen WIT unNns aber ihnen den Haretikern

gegenuber auf die apostolısche Tradiıtion, die UTC dıe

149



Nachfifolge der Presbyter ın der Kırche bewahrt WIrd,
Diıie Weıtergabe des VO den posteln uberkommenen
auDens ist bestimmte Irager ebunden Daß 1mM
auie des ahrhunderts azu der Eınzelbischof wurde,
dem das fursorgende Vorstehen der Gemeinde 1ın mi{Tas-
sendem 1Inn ubertragen worden lst, annn nıcht alleın mıt
der Überlieferung des wahren aubens Tklart werden.
Allerdings gehort gerade S1e den wichtigen un! die e  S
Entstehung des Monepiskopates begunstigenden O-
TEe  5 Denn '"Treue und Zuverlassıgkeıit der Überlieferung
werden klar ausgewlesen, WeNnNn die Irager dieser Ver-
mittlung benannt werden konnen; VOL em dann, wWenn
das Glaubensgut W1€e e1INEe chul- und Lehrweisheit aufge-

Die Ausbiıldung des faßt WwIrd Die antıke Phiılosophenschule hat ihre Überlie-
Monepiskopates un ferungstreue mıiıt Lehrerreihen aufgezeigt Warum Sollte
dıe Bedeutung der die CNrıstlıche (Gremeilnde nıcht auch verfahren? 'Tat-
Bıschofsreihen SaC  1C entdecken WIT seıt der Mıtte des ahrhunderts

solche Überlegungen 1 kırc  ıchen Raum Die VerWwIr-
rende1eall dessen, Was sıch damals christlich ann-

te, forderte den klaren Aufweis der zuverlassıgen ber-
lieferung Dazu wurde die Bischofsliste geschaffen „„In
jJedera 1ın der eın Bischof auf den anderen olgte, ent-
sprach das kıiırchliche en der TEe des Gesetzes, der
Propheten un! des Herrn:‘‘ (Heges1iıpp be1l Eusebilus,
22in TeNAUS tellte die romiısche Bıschofsliste auf,
die ach den „‚Gemeindegrundern‘‘ Petrus und Paulus
ZWO 1SCNOIe nIuhrt „„1N dieser OÖrdnung un Reıhen-
olge ist die kırchliche apostolische Überlieferung auf uns

gekommen, un vollkommen schlüssig ist. der Beweıs,
daß erselbe lebensspendende Glaube ıst, den die Kiır-
che VO den posteln empfangen, DIS Jetzt bewahrt un:! in
ahrheı uns uberliefert hat‘‘ 111 1, Daß ın dieser Laste
schopferische Erinnerung Werk 1st, j1egt auf der
and ber Tenaus wollte keine historische UuUSkun
ber die Fruhzeıt der romıschen Kiırchengemeinde g —
ben, sondern tellte sıch 1ın den Dienst der Verteı1digung
der echtglaubigkeit, un! 1es Eedurite der ununterbro-
chenen Iradentenreihe. Diese Argumentation beherrsch-
te damals das Feld der kırc  ıchen Verteidigung. uch
Tertulhan wollte ‚„dıe Reihenfolge der i1schofe, die sich
VO  m Anfang Urc. Nachfolge fortsetzt‘‘, 1ın den einzel-
nNenNn Kırchen aufzeigen konnen (De PIaCSCI. 32) un tellte
fest, da ß ın den VO  w den Aposteln gegrundeten (GGemein-
den allenthalben die ‚„‚Lehrstuühle der Apostel‘‘ fortbeste-
hen a., 36) In dieser Beweisführung STEe der Bischof
als Garant der wahren Überlieferung. Wo INa  ® sıch den
Bıschof und SE1INE erkundıgung halt, nımmt INa  - den
wahren Glauben auf!
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Verantwortlich fur Der Bıiıschof ist zunachst der, der den Glauben bewahrt
Bewahrung W1€e fur un:! fur dessen zuverlassıge Überlieferung einsteht Da

die Bewahrung Jjedoch nıcht iNrer selbst willen, SOIMN-Verkündigung und
Tre ern alleın fur dıie Verkundigung geschieht, mMUu. der Be-

wahrende auch ZU Verkundenden un hrenden WEl -

den Die Lehrtüchtigkeıit ordern SCANON dıe Pastoralbriefe
VO Vorsteher 1SCNO: der Gemeıinde (1 'Tim 3, 1) DIie
weniıgen 1SCNHNOoIie des ahrhunderts, VO denen WIT et-
W as mehr als NUur den Namen kennen, Siınd Urchaus als
Lehrer anzusehen: gnatıus VO  } Antiochıien, Oolykarp
VO SMmMyTrna, elıto VO  - Sardes un der iImMmMer wıeder
nennende TeNaUS VO  - Lyon Im altesten Weihegebet
ber einen neugewahlten Bischof WwIrd fÜr diesen jJener
„Lenkergeist‘‘ erfleht, ‚„‚den Gott der Herr seinem gelıeb-
ten Sohn esus T1STUS gegeben, un! den dA1eser selınen
HIL posteln verlıehen (Hıppolyt, trad apos Zu
diesem e1s gehoren Lehren un erkundıgen Christus
selbst ist ja der Lehrer selıner ırche Diejenigen, cd1ıe S@1-

Sendung weıtertragen, SINd deshalb auch ın diesen
Diıienst gerufen

DiIie Gemeinde Dıie Sendung Christı weıterzutragen, ist aCcC der ganzen
und die auDbDbens- Kırche Kann S1e standısch eingeschrankt werden? Ist der
uberlıeferung Lehrer Christus NUrLr ın bestimmten Chrıiısten, ın amtlıch

bestellten Lehrern gegenwartıg un! wirksam? Daß gel-
stig-geistliıche Vollmacht nıcht en T1Sten ın gleicher
Weise gegeben und verfugbar WAarT, hat schon cd1e NECU-

testamentliıche Kırche gewußt, un: die Einbindung der
Vollmacht auf bestimmte Irager ist fur die weıtere KIr-
chenzeıt selbstverstandlıch er steht ın der Gemeinde

dem atz, den iıhm seın jJe eigenes Charısma zuwelst.
Wer das Charısma der TE hat, omm den Platz des
Lehrers

laubensvertiefung Die Gemeinde der Dıidache lebt eın besche1ıdenes Chr1-
der Gemeinde UuTe stentum Die Grundunterweisung geht aum ber den

Moralkatechısmus des spätjudischen wei-Wege-Sche-Wanderpropheten und
-lehrer INas hiınaus. och diese (Gemeılnde kennt wandernde Bo-

ten; S1Ee fuhren die Schon laubenden weıter 1n die Ge-
heimnı1ısse des aubens e1In: Lehrer, Propheten un ADpo-
stel Siınd Wiıe verhalt sıch dıe Gemeinde ihnen N-
uüber? Der Lehrer, der entsprechend der ıNr vertrauten
Weise unterrichtet, soll aufgenommen und geachtet WEelI -

den WI1e der Herr (11, 1_7 vgl 4, 1; 6, 1L) ber annn eın
Lehrer ImmMer NUurr be1l dem schon Bekannten stehenble!1-
ben? Was geschieht, Wenn eiwa eine Theologıe VO

NSpPTUC des Epheser- Oder Kolosserbriefes vorträgt?
Hıer ist dıe Gemeinde ZULXC Entscheıidung herausgefordert
Ist Verkehrung oder u1flosun. der ekannten ehre,
annn darf IMNa nıcht auf iıhn oren; dient dıie EeUeEe Ver-
küundıgung aber offenkundıg der Gerechtigkeit un! der
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vermehrten Erkenntnis des Herrn, ann muß als Leh-
LIel aufgenommen werden ‚,‚wıe der err  .6 (11, 1—2) Die

gepruft UTrC die Entscheidungskraft der Gemeinde WwIrd damıt hoch ange-
(Gemeinde Beım Propheten, dem die ede 1mM Geilist Stan-

den WITd, ann die erkundıgung weıt ber das Bekann-
te hinausgehen, das Fremde, ja Ungeheuerliche gren-
ZDie geistgewirkte ede darfVO gewOhnlıchen Chri-
sten nıcht beurteilt werden Irotzdem bleıbt einem
gewohnlıchen, prophetischen Ausspruch nıcht iınfach
ausgeliıefert. Er soll sich den Propheten anschauen,
soll prufen, ob dessen Lebenswelse der „Art des Herrn
entspricht‘‘: Denn der Lebenswelse erkennt INa  } den
wahren Ooder alschen Propheten! (11, (—8) Weıist iıhn Seıin
en als echten Propheten dUs, darf sich dıie Gemeinde

Se1INe erkundiıgung halten SO werden Yortschritt ın
der Erkenntnis, Wachsen 1mM Glauben moglich

Wahl VO  ; Bıschofen SC  1e  iC wWwIrd dıie Gemeinde angewlesen, sich 1SCNOije
un! Dıakonen Urc und Dıakone wahlen (1 1) Von ihnen WIrd SagT,
die Gemeinde daß S1e ihr den Dıenst der Lehrer un!: ropheten elsten

(ebda.) Damıt Siınd TEe un erkundigung amtlıch be-
stellten Personen ubertragen. S1e SiInd siıcher fur weiıtere
unktionen 1n der Gemeinde zustandiıg; aber die ntier-
weılsung gehört auch ihrer Vollmacht Die (Gemeinde
mußte 1ın der Wahl dıie Lehrbefähigung berucksichtigen,
damıt ihre 1SCHOie un! Dıakone W1e Lehrer un Prophe-
ten 1mMm Glauben weıterfuhrend un aufbauend wirken
konnten. die ıdache-Gemeinde auch ihren eigenen
Vorstehern gegenuber die ontroll- un Überwachungs-
funktion behauptete? Diıie Dıdache sa nıchts davon!
ber WenNnn Lehrer un Propheten sich das gefallen lassen
mußten, NıC auch dıe gewahlten 1SCHNHOIie un:!
Dıakone?

DIie Bedeutung der Die Kırche kannte Jjedoch weıterhın die frelien Lehrer und
frelıen Lehrer fur die anerkannte S1Ee auch. Die Verteılıdiger des Christentums
Verteidigung des 1M ahrhundert gehorten größtenteils Z Es
Christentums alen, dıe INr eiıgenes Wıssen ın den lJ1enst der Kırche

stellten. Wie S1e ın ihre Gemeinde eingebunden aICIl,
aßt sıch nıcht mehr ausmachen Justin, der Phılosoph
und Martyrer (gest 165), kam aus Palastına ach
Kom, eiINEe Schule fur CNTISTLLICcChHE Unterweısung e1in-
richtete Er wohnte ort ZUT Miete be1l einem gew1lssen
Martınus:; 1er gab seıinen Unterricht (Akten Justins
un:! seliner Gefahrten 3, Von Spannungen mıiıt der rOM1-
schen Chrıstengemeinde ist nıchts bekannt Im egen-
teıl S1e verenrtie ın ach seinem 'L’Ood als Martyrer.
„„Ich habe euch uüberliefert, Was auch ich uüuberkommen
abe‘‘, leıtet Paulus seine bekannte Auferstehungsbot-
schaft eın (1 KOor TO: Dieses Zusammenspiel VOoN Emp-
fangen un! Weıtergeben bestimmt die Glaubensuüberlie-
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ferung 1mM Raum der Kirche. S1e hat den Glauben aus der
apostolischen Predigt empfangen, bewahrt ihn un! g1bt
ihn VO  - Generation Generatıon weıiıter. Aufgabe der
Kırche ist dieses Bewahren und Weitergeben des .Jau-
ens den eıinen Gott, ‚„„‚den das Gesetz verkundet, die
Propheten verheıßen, Christus offenbart, die Apostel DIC-
igen un! diıe Kırche bekennt‘‘ (Irenaus, ad aer 11 30,
9) Es ist der Glaube dıe VO Gott uUure seınen Sohn
geschenkte rlosung, ‚„„‚den die Kırche VO den posteln
und ihren chulern empfangen hat Der gTO Redner
untie den Vorstehern der Kırche ann nıchts anderes
verkunden, enn ‚.nlemand geht ber den Meıister‘, und
auch der Schwac  egabte WIrd nıchts VO  - der Überliefe-
Tung weglassen. Es ist eın un! erselbe Glaube; ihn annn
der nıcht vermehren, der 1el reden vermag, und der
nıcht vermindern, der wenıg reden vermag‘‘
10, 1—2) Solche orte aus der en Kiırche mogen eın
sachhaftes Glaubensverstandnıs nahelegen Da ist eiınNne
Anzahl VO.  - Satzen, vielleicht 1ın einem Bekenntnis
sammengefalt, das VO  . Mund Mund weitergegeben
wIrd. on '"Tim 6, H() (2 ' 1ım 1, 14) „bewahre das dır
anvertraute Gut‘‘ erweckt diese Vorstellung. Daß lau-
bensuberlıeferung Jedoch eın ebendiger Vorgang ıst, hat
die Ite Kırche durchaus gewußt, tandıg erfahren un: ın
aufregendem Prozel}3 selber mıtgetragen. 1ne W1€e iImMMer
earte schriftliche Festlegung des aubens konnte NUuI

das Zeichen des aubens, der Verwels auf den Glauben
Se1IN. Selbst die neutestamentlichen Schriften werden als
Niederschlag des lebendigen, VO den posteln verkun-
ıgten aubens angesehen: „„Hatten die Apostel nıchts
Schriftliches hinterlassen, annn mußte INa  - eben der
OÖrdnung der 'Tradıtion folgen, dıe S1Ee denen übergeben
aben, denen S1e die Kirchen anvertrauten‘‘ (Irenaus 111 4,
1) Diıie lebendige erkundıgung der Kırche überhefifert
den Glauben
In arthago mag Tertullian hnlıch selbstandıg gewirkt
en Da SC  1e  iıch ZU. TUC mıiıt der christlichen
Großstadtgemeinde arthago kam, lag nıcht se1iner
Lehrtätigkeıit oder 1ın pannungen zwıischen dem frelen
Lehrer un! dem mtlich bestellten Bewahrer des .lau-
ens Das War ın der personlıchen Struktur Tertullians
un! seliner r1gorosen Auffassung VO wahren Christen-
LU:  3 begrundet antaenus un:! Clemens ın lexandrıen
SINd andere Beıispiele SOLIC freler Lehrtätigkeıt Auch
Oriıgenes begann als freler Lehrer ın der agyptischen Me-

un ihre tropole. och gerade se1ine Biographie zeıgt, daß 1SChHoOoIie
Kınbindung den frelen Lehrer ın ihren Dıienst nehmen suchten un
ın das Amt ihn UrCc amtlıche Beauftragung ıihren Gemeılnden VeI-

pflichten wollten DIie Kirchenoradnung Hıppolyts kennt
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fur die katechetische Unterweıisung den Lehrer der Orts-
gemeınde, der erıker oder ale sSeıin konnte (15,
Diese Institutionalısıerung des Lehramtes WaT fur dıie
Kırche notwendig. Diıie aufbewerber mußten unterwle-
SC  . werden. rangende Fragen das uberkommene
Glaubensgut mußten beantwortet werden. Der ‚„theolo-
gische Fachmann:‘‘ Wal gefiragt War 1ıdentisch mıt dem
Bıschofl, gab CS keinen Konflikt zwıschen bewahrtem
un verkundetem Glauben an! als Lehrer ın der
(G(remelnde untier dem Bischof, konnte ZU Streit
kommen. Der große ÖOrigenes tat sıch schwer mıiıt seinem
Biıschof Demetr1os. Da kam SC  1e  iıch ZU TUC
ber dıie 1SCNO{Iie Palastiınas schatzten den genlalen 1ah-
L[el un! uberlheßen 1ıhm das ernste escha der aNnsgeMEeES-

un:! notwendiıgen Glaubensauslegung
DiIie des frommen elche aber kommt be1 l1ledem dem frommen olk
Volkes zu? Eınmal ist ESs der Bestellung selner Vorsteher be-

teilıgt „„Zum Bıschof WwIrd der geweıht, der VO ganzen
olk gewahlt worden ISt... el apıdar ın Hıppolyts

Wahl des 1SCNOIS Kırchenordnun (2) Daß diese ‚„„Wahl des Volkes nıcht
mehr als Zustimmung einem vorausgegangenen VOor-
schlag Wal, ist bekannt ber diese Zustimmung MU. q ]S
konstitutiver Akt angesehen werden. S1e zeigt, W as der
Gemeinde, dem olk ottes, geiıstgewiırkter Erkennt-
nNn1ısS un Entscheidungskraft zugemutet wurde TEeC
gab auch warnende Stimmen. ‚„„Das olk asse sıch
manchmal Urc Geschrel oder UTrcC eschenke
UE kklamation verleıten‘‘ (Origenes, Num hom Z 4
Irotz olcher edenken bleıbt das ec der Zustim-
MUnNng, un! selbst Oriıgenes, VO dem die beden  C
Warnung kam, forderte die Anwesenheit des Volkes bel
der Amtseinsetzung un gestand der Gr emelnde 1M Ernst-
fall auch Eın- un Wıderspruch Die Beteiligung der
(Gremeinde der Bestellung ihrer Amtstrager aßt erken-
NeN, WwW1e dem olk Gottes unmıiıttelbar Verantwortung
fur seine Vorsteher zugedacht Wäal. Diese Verantwortung
macht auch VOTL der Bewahrung un:! Verkundigung des
aubens nıcht halt 1eder 1efert Origenes einen scho-
nen Bewels. Als eologe der palastınensischen 1SCHOoie

Beıisıtzer fuhrte ihrer Stelle elehrte Dıiıskussionen un Streıit-
be1l der Kläarung gesprache. Als ber das unklare Glaubensbekenntnis des
VO  . Streitiragen 1SCNOIS Heraclıdes (zwıschen 244 un! 249) verhandelt

werden mußte, Wal Uriıgenes als Fachmann geladen ‚„„‚Da
1U einmal diese Beifragung STa  iındet un CS notwendıg
1st, ZU G(egenstand der Befragung sprechen, ı11
iıch das Wort ergreıfen. Die gesamte Kırche ist als Horerın
zugegen * 19 1) Oriıgenes das elehrte (e-
Ssprach, d1e I1SCHNOoIe SINnd miıtbeteıilıgt, aber das Verhor
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und die Klarung des Streites finden 1m AÄngesicht eıner
versammelten Gemeinde S1e ist ZW al 11UI Horeriın
ber VOTLT iıhr darf das Problem nıcht oberflachlich enan-
delt werden, sondern der zZzu wenı1g ingeweıih-
ten MUu. 55 gleichsam W1Ee Fleischstucke zerkaut werden,

uCcC. fur uC ın die ren der Horer einzudrıngen
19 Be1l der laubensverhandlung ist dem olk WwI1e-
derum einNne konstitutive zugeschriıeben, die des HOo-

eu. bel LTenNns Vom Horer WwITrd die Zustimmung erwartie ‚„Mıt Kr-
Vereinbarungen aubnıs Grottes, mıiıt der Erlaubnis der Bıschofe, mıt der

Erlaubnis der Altesten un auch des Volkes‘“, der
Lehrer selıne edanken AU:  N Mıt der Zustimmung des Kiır-
chenvolkes, das be1l den bischoflichen Unterschriften als
eu. WITL.  9 soll dıie abschließende Aussage gesetzlıche
Ta erhalten 1a 4—5)
Der horenden Kırche WwIrd 1er 171el zugemutet. S1e annn
1M Horen erkennen, ob die Jetzt notwendige Auslegung
des aubens dem entspricht, W as ihr bısher uberkom-
en un uüberliefert wurde Das Lehren ist nNnıc ihre Sa-
che; aber iıhr Charısma ist das aufmerksame, prufende
un auch urteılende Horen Denn der H1 Geist ist der
ganzen Kırche geschenkt; dıe Apostel en ihn en
Rechtglaubigen gegeben (Hıppolyt, Refutatılo, Vorwort)
Die bischoflichen Nachfolger en der apostolıschen
nade, Hohenpriesterwurde un TE unmittelbar An-

achsamkeıt teıl ber die Kırche bleıbt ebenso ın der Gelstbe-
aufgrun der gabung. Deshalb ist auch S1Ee ZUT achsamkeıt aufgerufen
Geistbegabung un mıiıt der treuen Bewahrung der Überlieferung eauft-

tragt „Ich rate en Verstäandigen, 1eSs bewahren
Denn WenNn alle cd1e apostolische Überlieferung horen und
bewahren, WITd euch eın Haretiker och SONS Jemand
ın Verwirrung bringen konnen. Entstanden doch viele
Haresıen dadurch, daß dıe Vorsteher die Apostellehre
nıcht lernen wollten, sondern ach utdunken aten, W as
S1Ee wollten, und nıcht das, Was S1e sollten‘‘ (Hıppolyt, trad

43) Bel er Aufteilung der geistlıchen Vollmacht,
be1 em Glauben die esondere Geistbegabung des
einzelnen Christen UrcCc Taufe und erufung ın Diıenst
un Amt, weıß sıch die Kırche ın ihrer Gesamtheıit als
Tragerın des Hl Geilistes: ‚„„Wo die Kırche 1st, da ist auch
der Geilst ottes; un der Geilist Gottes 1st, ort ist dıie
Kırche un alle Nna! Der Geilist aber ist die ahrheıt‘‘
(Irenaus 111 24, Aus dieser Überzeugung omm dıe
Verantwortung der panzen Kırche fur dıie eue un wah-

Überlieferung; 1ın gleicher Weise ist S1Ee den ehrenden
WI1Ee den Horenden aufgeladen un annn MUÜUT 1 Fureinan-
der un: Miıteinander beılıder kirc  1cCcANer rdnunge etra-
gen werden. ‚„‚ Wenn ich, der ich deiıne rechte and SsSeın
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scheıne, der ich den Priesternamen un das Wort
Grottes verkunden habe, etwa dıe kırchliche
TEe un die ege des Evangelıums verstieße, daß
ich dIir, Kırche, ZU. Argernis wurde, moge mich die
gesamte Kırche ıIn einhellıgem eschluß, mich, ihre
Rechte, bhauen un VO  - sich werten. Denn ist besser
fur dich, Kırche, ohne meıne Hand, dıe Urc ihre Tat
Argernis bereıtete, ın das iIımmelreıiıch einzugehen, als
mıt MI1r ın dıe Holle*‘‘* (Oriıgenes, ın Josua hom 5

O1S uller Be1 der Bestellung Diözesanbıschöfe gelten heute

Margınalıen Wahlrecht und andere ormen der Mıtwırkung VvO  S Orts-
kırchen als sensatıonelle Weltausnahmen gegenüber derZUT 1SCNOIS-
scheinbar eINZ1G „Tıchtıgen‘ Form der ırTekten Ernen-bestellung NUTNG UTC: den aDs IDıie Konzılsvater sahen anders;
allerdıngs WuTrTde ıhre Reıihenfolge ewohnheitt, Gesetz,
dırekte Bestellung UTC Rom vVDO CIC umgereınt,
wenngleıich uch dıe Bestätıigung als gleichberechtıg
nennt. 1“.lLlier sıch NUu ım olgenden mı1t den gE-
TAaCHLeNn rgumenten Ür dıe verschıiedenen Lösungen
auseimnander uWnd OMMNM zZU Schluß, daß dıe 1SCHOTS-
konferenzen ım espTrÄäcC maıt dem Kırchenvoalk etwa auf
Synoden Modelle entunckelin sollten, dıe s$ıe TÜr ıhre Kır-
chen als geeı1gnet erachten*. red

Die Reıiıhenfolge des Eın Schattendaseıin hat bıslang gefrıstet der Abschnıiıtt
Vatıkanums: der Nr der Kirchenkonstitution Lumen Gentium:

Gewohnheıiten, „„Dıie kanonısche Sendung der 1SCHoOo{ie ann geschehen
anerkannte Gesetze, UTrC rechtmaßiıge, VO  5 der hochsten un unıversalen
unmıiıttelbare Kirchengewalt nıcht wıderrufene G(ewohnheıten, UTrTC
Ernennung 1TC den VON der namlichen Autoriıtat erlassene Oder anerkannte
aps Gesetze Oder unmıiıttelbar MC den Nachfolger Petrı

selbst; dieser FEınspruch erhebt oder die apostolıische
Gemeinschaft verweıligert, konnen dıie 1SCNOIe nıcht ZUrLC

Amtsausubung zugelassen werden.
Man Wäal durchdrungen VO alten Can 329, ‚„Eos
lıbere nomınat Romanus ontıfex‘“‘, da ß INa den
Kall des Biıstums asel, daß das Domkapıtel aus eiıner
nıcht VOoON Rom vorgepruften Liste den Bischof gultig
Wa. als eine sensatıionelle Weltausnahme betrachtete.

als Zeugen angefuhrt werden konnen. SO hat aps Coelestin 1ın einem
Kın 1C ın die Kırchengeschichte zeıgt, da ß ın dieser rage uch Papste

T1e' dıie IsSCho{ie der Proviınzen Vienne un! Narbonne VO Jahr 4928
(ın dem sıch besonders uch die ‚‚MmOodische Torheıt‘‘ des alar-
Iragens un! uberhaupt 1ne besondere Kleriıker-Kleidung AUS-
sprach) dagegen tellung DE  g ‚„‚dalß ıner Kiırche ihren
ıllen eın Bıschof aufgedran,. werde*‘‘ Migne DU, 4301)
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